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des Großherzo 


hums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
ne Freitag den 11. Februar. 


Zn lan d. 


Berlin den 9. Februar. Des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtaͤt haben den bisherigen Hofrath Schl bir & wi 
Deilegung des Charakters als Geheimer Hofrath, 
zum Rendanten der General⸗Staats⸗Kaſſe zu befdr⸗ 
dern und dem Ober⸗Buchhalter Bouneß den Cha⸗ 

8 als Hofrath beizulegen geruht. 

er Ober⸗Landes⸗Gerichts Refetendarius Behm 
zu Frankfurt a. d. O. iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
für den Sorauer Kreis, mit der Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Sorau, beſtellt worden. a 
Der General⸗Major und Commandeur der 3. In⸗ 
fanterie-Brigade, von Ruͤchel ⸗Kleiſt, iſt vou 
Stettin hier angekommen. 


Der Regierungs⸗Medizinal-Rath Dr. Ollen— 
roth zu Bromberg hat ſich dadurch ein beſonderes 
Verdienſt um die Elementar⸗Schulen erworben, daß 
er 500 Exemplare Gift⸗Herbarien für die Schulen 
51 Bromberger Regierungs⸗Bezirks und 40 Exem⸗ 
» a ae für ui Haupt⸗ und Neben: 
h are des Preußiſchen Staats unentgeltlich ges 
liefert bat, ß ſche 9 ch 8 


— INN 


Aus Il an d. 


„Königreich Polen. 
Marsch lbau den 9. Februar. Den g. d. iſt, wie die 
Loud bd er Zeitung vom 7. berichtet, der von dem 
ider ee Hrn. Swidzinski eingebrachte Geſetzentwurf 

> r en Kaſſter nach zweitägigen Diskuſſionen an⸗ 
Ge ec Er begreift zwei von einander un⸗ 
. eſchluͤſſe, nämlich den von allen Landes⸗ 
hnern an die auf dem Reichstage repraͤſentirte 


Nation zu leiſtenden Eid, und das politiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß, daß die Polniſche Nation geſonnen 
ſei, eine monarchiſch⸗konſtitutionelle Regierungs- 
form, mit der Thronfolge, zu errichten. „Der Be⸗ 
griff einer verfaſſungsmaͤßigen Monarchie,“ äußert 
der Kuryer Polski, „liege in der Ueberzeugung eines 
Jeden, und Anhänger der Republik haben wir heut 
zu Tage gar nicht.“ — Der Antrag des Hrn. Ro⸗ 
man Soltyk, das Ruſſiſche Haus Romano auf 
fich vom Throne auszuſchließen, fand keine Unter⸗ 
ung. 

Laut Verordnung des hoͤchſten National» Conſeis 
vom 28. v. M. iſt die Ausfuhr von Mehl, Graupen, 
Fleiſch, Speck, Schinken und verſchiedenem Fett, 
auch Inſelt (2) aus dem Lande verboten. Daſſelbe 

ilt ſowohl von Horn- als anderem Vieh. Erlaubt 
And von Preußen und Deftreich gegen nachſtehenden 
Zoll einzuführen, von je 3 Scheffel: Moggen 9 r., 
Erbſen 18 gr., Gerſte 8 gr., Hafer 4 gr., Gruͤtze 
ro Ctnr. 10 gr., Gerſtengraupe 16 gr. Fuͤr fris 
ches geſalzenes oder geräucherted Fleiſch 4 gr. von 
je 10 Pfund; für Speck und anderes Fett 1 gr. aufs 
Pfund; der Zoll von Talg bleibt derſelbe wie bis⸗ 
her; fur friſche oder gefalgene Butter 12 Fl. pro tr. 

Den I. d. M. hat die General⸗Direktion des land⸗ 
ſchaftlichen Creditvereins eine dffentliche Sitzung ge⸗ 
halten, in welcher über die Arbeiten dieſes Vereins 
während der letzten ſechs Monate berichtet wurde. 
„Dieſe Inſtitution,“ ſagt der Merkur, „ift eine 
Wohlthat für den oͤffentlichen Credit, für die Revo⸗ 


lution, welche gewiß ihren Beiſtand in Anſpruch 


nehmen wird. Mitten im Waffengeidſe und Kriegde 
rüſtungen hoͤrt fie vicht auf, thätig zu ſeyn. Der 
Stellvertreter des Schatzminiſters erdffnete die Siz⸗ 
zung wit einer Rede, in welcher er auseinanderſetzte, 
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daß ungeachtet der außerordentlichen Ereigniſſe, 
welche auch in den Geſchaften der Landſchaft eine 
Mmwälzung hatten hervorbringen können, dennoch 
in denſelben durch den Eifer der General⸗Direktion 
keine Störung eingetreten ſei. Der Grund davon 
beſtehe darin, daß die letzte Rate bezahlt und die 
Coupons realiſirt worden. Wenn indeß die Pfand⸗ 
briefe gefallen find, fo theilen fie blos das Schickſal 
aller derartigen Europälſchen Papiere, welche feit 
den Juli Begebenheiten in Frankreich insgeſammt im 
Courſe gewichen find. Einigermaßen konnte dazu die 
von Seiten der Bank im Anfange Dec. v. J. kundgege⸗ 
dene Bereitwilligkeit, die verlooſten Pfandbriefe im In⸗ 
und Auslande, fo wie auch die fälligen Zinfen zu 
zahlen, beigetragen haben. Die Bank ſah ſich, als 
Vertreterin der Landſchaft, bei etwanigen Rüͤckſtaͤn⸗ 
den, zu dieſem Schritte veranlaßt. Allein der zah⸗ 
lungsfaͤhige Zuſtand der Gemeinſchaft erforderte dic⸗ 
ſes Mittel nicht, und dieſem Umſtande vorzüglich, 
ſo wie auch der umſichtigen und eifrigen Thaͤtigkeit 
der General-Direktion des Vereins iſt der beruhigen⸗ 
de Stand dieſer Papiere in den ſchwierigen Zeitläufs 
ten zuzuſchreiben.“ 

Vor einigen Tagen wurde in der hieſigen patrioti⸗ 
ſchen Geſellſchaft der wichtige Gegenſtand: unfern 
Bauern Grundeigenthum zu verleihen, erdrtert. 
Die Redner gingen von dem Geſichtspunkte aus, daß 
die ackerbautteibende Klaſſe die zahlreichſte im Lan⸗ 
de und daher geeignet ſei, unſerer Sache, wenn ſie 
an dieſelbe durch das Intereſſe geknüpft wird, un⸗ 
fehlbar den Sieg verſchaffen würde. Die Entwicke⸗ 
dung und nähere Beleuchtung dieſes Gegenſtandes iſt 
einem beſonderen Comits übergeben worden. 


Der Kaſtellan Graf Bninski iſt zum Miniſter des 


offentlichen Unterrichts und des Kultus ernannt 
worden. 

Der in der Landbotenkammer angenommene Ge⸗ 
ſetzentwurf in Beziehung auf den von allen Bewoh⸗ 
nem des Königreichs Polen zu leiſtenden Eid, iſt 
in der Senatorenkammer mit einer Majorität von 
16 Stimmen gegen verworfen worden. 

Die Nachricht befiätigt ſich, daß die Ruſſen in 4 
Kolonnen über die Graͤnze gegangen find. Meh⸗ 
rere hieſige Heeresabtheilungen marſchiren bereits 
aut, um ſich mit ihren, an der Kriegeslinie ſtehen⸗ 
den Brüdern zu vereinigen. 

Die Oeſterreichiſche Armee wird täglich vergroͤßert. 

Der General Lafayette iſt zum erſten Gardiſten 
der Warſchauer National⸗Garde ernannt, und eine 
Uniform derſelben ſoll ihm überſchickt werden. 

Nach dem Polniſchen Kurier hat der Generaliſſi⸗ 
mus ſchon die zur Schlacht noͤtbigen Befehle geges 
den; die Ruſſen ſollen auf verſchiedenen Punkten 
die Gränze üwerſchritten haben, namentlich bei Ko⸗ 
wno, Bialyſtok, Brzesé und Wlodawa. Man will 
ſchon die Vorpoſten in Biata wiſſen. Unſere Linie 
zieht ſich von Oſtroleka bis zu jener Seite von Zbu⸗ 
czyn. Die Polniſchen Patrouillen reichen bis nach 


Miedzyrzee. Der General⸗Stab iſt zur Armee ab⸗ 
gegangen, der Heerfuͤhter ſollte am 7. die Haupt⸗ 
ſtadt verloſſen. In der Hauptſtadt Pf alles in Bes 
wegung, die Jugend eilt auf ihre Poſten. 


Frankreich. 


Paris den 20. Januar. Auch geſtern war es 
wieder von Eh bei den Deputirten ziemlich 
voll. Die Herren Cunin⸗Gridaine, von Schonen, 
der Kriegsminiſter (der nur die Verſicherung, da 
Frankreich ganz kriegsfertig ſei, etwas ſtaͤrker 01 
trug), Bignon, der Minifter des Auswärtigen 


(zur Widerlegung der auf das Minifterium geführs 


ten Angriffe), v. Laborde, Gen. la Fayette, Brie⸗ 
gueville, Mauguin (zum zweiten male) ſetzten die 


Discuſſion vom vorigen Tage lebhaft fort. Gen. 


Sebaſtiani widerſprach am Ende noch der Angabe, 
daß fruͤher das Polniſche Heer von Rußland re 
Befehl zum Aufbruche wider Frankreich gehabt, 
verſicherte, daß wir Spanien Vorſtellungen wider 
ſeine Ruͤſtungen gemacht und die beſtimmteſte Ueber⸗ 
zeugung erhalten haͤtten, daß keine ſolche ſtattge⸗ 
funden. Frankreich habe auch beſtimmt erklart, 
daß, wenn ein Ruſſiſches Heer den Fuß in Preußen, 
Sachſen, Deutſchland fegen würde, es den status 
quo für gebrochen anfehen und nur feine Ehre zu 
Rathe ziehen würde. (Beifall.) Darauf ſeien offen 
ne und beſtimmte Erklärungen ſchon vor dem Aus⸗ 
bruche der Ereigniſſe in Polen erfolgt (Eindruc 
und man erhalte von allen Seiten die friedlichſten 
Verſicherungen; mit alle dem aber ſchlafe Frank⸗ 
reich nicht. 

Auf Verlangen mehrerer Belgier iſt der Fuͤrſt 
von Salm⸗-Kirburg nach Bruͤſſel gereiſt. 

Der Cour. fr. äußert ſich über das Miniſterium 
ſolgendermaaßen: „Die Lage des Miniſteriums iſt 
hinſichtlich der Belgiſchen Frage jetzt beſſer, als fie 
es vor zwei Tagen war; gleichwohl beſteht dieſe Fra⸗ 
ge noch immer ſammt ihren mannigfachen Schwies 
rigkeiten. Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß 
der Belgiſche Kongreß doch den Herzog v. Nemours 
wählen werde. Alsdann dürften die Verlegen 
heiten ſich haufen, Die Gründe, weshalb die Kro⸗ 
ne für dieſen jungen Franzdſiſchen Prinzen vorweg 


ausgeſchlagen worden iſt, und die faſt aus ſchließ⸗ 


lich auf der Oppoſition des Engl. Kabinets beru⸗ 
hen, gelten noch heute ſo gut, als ſie geſtern gal⸗ 
ten. Andererſeits ſcheint es uns faft unmo b P 
daß, wenn die Wahl wirklich erfolgte, Frankreich 
fie zuruͤckweiſen konnte. Spaͤteſtens innerhalb 14 
Tagen wird das Miniſterium ſich in dem Falle ſe⸗ 
hen, abermalige Aufichlüffe zu geben, und dann 
moͤchte die Aufgabe wohl ſchwieriger ſeyn, denn es 
handelt ſich alsdann nicht um eventuelle Pläne, 
fondern um die Ankuͤndigung eines entſcheidenden 
, wonach kein Nuͤckſchritt mehr möglich 
it. 
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Es ſcheint gewiß, daß der Botſchafter einer gro⸗ 
ßen Macht, deren Bündniß uns ſeit der Revolution 
immer zugeſagt war, von ſeinem Hofe den Befehl 
erhalten hat, denſelben Tag Paris zu verlaſſen, an 
welchem das Franzoͤſiſche Miniſterium in die Ein⸗ 
verleibung Belgiens willigen würde. Ob die Aner⸗ 
kennung der Wahl zu Gunſten des Duc de Nemours 
ebenfalls einen Bruch zur Folge haben werde, darı 
über weiß man noch nichts Beſtimmtes. 

In einem von Hrn. de Pradt im Ami de la charte 
mitgetheilten Artikel über die Wuͤnſche Belgiens für 
eine Vereinigung mit Frankreich heißt es: „Die 
Trennung Hollands von Belgien ſchwächt das ganze 
Europaͤiſche Staaten⸗Syſtem und widerſtreitet dem⸗ 
ſelben; Belgien, für ſich allein daſtehend, gehort 
keinem Syſtem an.“ 1 

Der Herzog Karl von Braunſchweig hat von hier 
25 1 den Bundestagsbeſchluß vom 2. Decem⸗ 

roteſtirt. 

Nach dem Beifpiele der medizinifchen Fakultät 
wollte auch die juriſtiſche Fakultät dem Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts eine mit vielen Unter— 
ſchriften verſehene Proteſtation gegen die letzthin 
ſtattgehabten Unordnungen in der Sorbonne übers 
reichen. Der Miniſter, welcher durch den Dekan 
der Rechts⸗Fakultät, Profeſſor Blondeau, von die— 
ſer Abſicht benachrichtigt worden war, erwiederte 
dieſem in einem Schreiben, das der Moniteur mit- 
‚teilt, er wünſche, daß ihm die Proteſtation uͤber⸗ 

Be werde, lehne jedoch eine Ueberreichung der: 
eden von der Fakultät in corpore ab, weil er bes 
forge, dieſer Schritt mochte zu ſehr die Studien 
ſtoren, und weil er ohnehin die Ueberzeugung hege, 


daß jene beklagenswerthen Scenen nur das Werk. 


einiger den Studien fremder Ruheſtbrer ſeien. 
Herr Aimé-Martin, der ſich in mehreren Arti⸗ 


keln, die er in das Journal des Débats einrücken 


ließ, gegen die neue Organiſation der polytech nit 
ſchen Schule ausgeſprochen hatte, iſt durch den 
Kriegs miniſter der Profrſſur, die er an dieſer Uns 
ſtalt ſeit 14 Jahren bekleidete, entſetzt worden. 
Auf Befehl des Königl. Gerichtshofes wurde ge⸗ 
ern der erſte Vikar au der Kirche St. Medardus, 
err Duchesne, verhaftet, und feine Papiere vers 
egen. Er wird beſchuldigt, während der Uuru⸗ 
. des 21. und 22. Decembers Geld ausgetheilt 
Gadum Aufruhr aufgereizt zu haben. Der Königl. 
über dis bof, welcher bekanntlich die Unterſuchung 
ſe ee Unruhen ſelbſt übernommen hat, ſtellt 
reits „gfältigften Nachforſchungen an und ſoll be⸗ 
ie iw agen Dingen auf der Spur ſeyn. 
4 Infant Algier zucückbleibende Diviſion wird aus 
Generals Be Regimentern, unter den Befehlen des 
die General Over, beſtehen; ihm zur Seite werden 
Der 5 e Danlion und Feucheres ſtehen. 
Ba 2 meldet in einem Schreiben aus 
von d ’m 10. Jan., daß der General Damremont 
under ganzen Stadt Oran, wovon er bisher nur 


die Feſtungswerke beſetzt hielt, Beſitz genommen, 


und daß der bisherige Bei dieſer Provinz, Haſſan, 


abgedankt habe; er habe die Kaſſaubah von Oran, 
welche, wie die von Algier, die. Stadt und das⸗ 
Meer beherrſche und jetzt von dem genannten Franz 
zoͤſiſchen General bewohnt werde, verlaffen und 
ſchicke ſich an, mit feinen Schaͤtzen und feiner Frau⸗ 
ſich auf der Fregatte „la Victotre“ nach Algier zw 
begeben, von wo aus er wahrſcheinlich nach Livor⸗ 
no oder Rom gehen werde. Was mit den 7 bis 
8000 Türken, welche die Militairmacht des Ex⸗ 
Beis bildeten, begonnen werden ſolle, ſei noch uns 


beſtimmt. Ein vornehmer Maure ſei zum interimis 


ſtiſchen Bei von Oran, bis zur Ankunft eines nar 
hen Verwandten des Bei von Tuns, dem die ſe 
Wuͤrde definitiv zugedacht ſei, ernannt worden. 

Bis um 3 Uhr war es am 28. Januar an der 
Börfe fehr ſtille, dann aber kamen die gewöhnlichen: 
Commiſſaire aus der Deputirtenkammer und berichtee 
ten, General Sebaftiani habe auf der Tribune ges: 
aͤußert, die Sachen mit Belgien ſtänden gut, die 
unſrigen noch beſſer, der Friede werde nicht: geflört' 
und den Polen nicht zu Hülfe geeilt: werden, mit 
einem Wort: es gehe Alles fo gut, als es nur ges 
hen koͤnne. Dieſe Nachrichten wirkten ſehr günftig,- 
und es wurden viele Ankäufe gemacht. 

Die Revolution legt dem Grafen Sebaſtiani fol 
gende Worte in den Mund: „Die Belgier find uͤber⸗ 
ſpannt, und alle dieſe uͤberſpannten Kopfe find nur 
Jakobinerz. die Angelegenheiten Belgiens find un⸗ 
ter den Mächten abgemacht; Frankreich wird keis 
nen andern Souverain , als den Prinzen von Ora⸗ 
nien anerkennen. König Wilhelm wird. eine Anleihe 
in England machen, um Belgien wieder zu erobern, 
und Frankreich wird ſich neutral verhalten. Die 
Maͤchte find eins daruber, die Jakobiner in Frank⸗ 
reich und. wo ſonſt. zu. Paaren zu treiben.“ 

Dem Aviso zufolge iſt zu Toulon der Befehl eine 
getroffen, eine Anzahl Kriegsſchiffe auszuruͤſten, an⸗ 
geblich, um die Truppen aus Algier abzuholen, im 
Grunde aber, wie jenes Blatt andeutet, zu ganz 
anderen Zwecken. 
Uaſere unruhige ſtudirende Jugend hat in dffente: 
lichen Blättern noch immer Etwas zu proteſtiren. 

Die zu Montargis ſtehenden Pariſer Freiwilligen: 
hatten ein Komplott gebildet und wollten ſich eini⸗ 
ger Schiffe bemächtigen, um on Bord derſelben 
nach Spanien zu ſegeln und ſich mit den Konſtitu⸗ 
tionellen der Halbinſel zu verbinden. Ihr Plan iſt 
jedoch verrathen und vereitelt worden. 

Der Temps laßt das „Kabinet von Holyrood“ 
die Herzogin von Verry zur Regentin von Frank⸗ 
reich ausrufen und den: erften Akt der Regentin ſeyn, 
an die Stelle des Hru. v. Damas den Vieomke v. 
Chateaubriand zum Erzieher des Herzogs v. Bor⸗ 
deaux zu ernennen. a 

Man ſagt, daß bis zum 1. April Morea ganz 
von Franzoͤſ. Truppen geräumt ſeyn werde. 
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Einer Zeitung aus Pau zufolge, hat der Kriegs⸗ 
miniſter den Wunſch geäußert, daß an den Haupt⸗ 
orten an der Span. Grenze ſich eine berittene Na⸗ 
tionalgarde bilde. Uebrigens iſt die Nachricht von 
dem Einrücken Span. Soldaten in dem Dorfe Me⸗ 
rens (Arriege) ungegruͤndet. 

Nieder lande. 


Aus dem Haag den 29. Januar. Die Harz 
lemſche Courant bemerkt: „Der Londoner Courier 
vom 21. verſichert, daß, wenn die Schelde am 20. 
nicht geöffnet ſeyn follte, ſicherlich Gewalt dazu an⸗ 

ewandt werden würde. Eine ſolche Verſicherung 
cheint die Buͤrgſchaft in ſich zu ſchließen, daß, 
wenn die Blokade Maſtrichts nicht in der That auf⸗ 
ehoben wird, gegenſeitig in dieſer Hinſicht gleiche 
aaßregeln zu erwarten fein! — Man ſpricht 
von einem neuen Protokolle der Maͤchte vom 18. 
Januar, durch welches in ſehr nachdruͤcklichen Wor⸗ 
ten ernſtlich auf die Deblokirung Maſtrichts durch 
die Belgiſchen Truppen n werde, und wuͤr⸗ 
den bei noch laͤngerer Saͤumniß oder Widerſpenſtig⸗ 
keit, die Belgier mit fremden Truppen bedrohet.“ 

Am 28. v. Mts. ging der Herzog von Sachſen⸗ 
Weimar von hier nach dem Heere ab. In Breda 
war Generalmajor Schuurman (der bei dem erſten 
Angriffe auf Brüffel verwundet das Heer hatte ver: 
laſſen müffen) angekommen und übernahm den Bes 
fehl von dem Herzoge von Sachſen⸗ Weimar, der 
im Begriff war, ſich als Gouverneur nach Luxem⸗ 
burg zu begeben. - 

Nach * Bekanntmachung des Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tors in Achen vom 30. Januar iſt die Poſt⸗Com⸗ 
munikation mit Maſtricht hergeſtellt. 4 

Nach einem Privatſchreiden aus dem Haag, im 
Luxemburgiſchen Journol, hätte der König der Nies 
derlande vom Franzboͤſiſchen Kabinet die offizielle 
Verſicherung erhalten, daß die Beſetzung des Groß⸗ 
herzogthums durch die Bundestruppen von Frank⸗ 
reich nicht als eine Intervention angeſehen werden 
würde, 

Herzogenbuſch den 28. Januar. Am 24. d. 
haben die Inſurgenten wiederum den Waffenſtill⸗ 
ſtand gebrochen, indem ſie eine Patrouille unſerer 
Truppen zwiſchen Rozendaal und Nis pen angriffen. 
Ein Theil der Utrechtſchen Kommunal- Garde eilte 
eus Rozendaal der Patrouille zu Hülfe und trieb 
die Juſurgenten über die Graͤnze zurück. Auch auf 
der Seite von Meerle unternahmen die Belgier 
einen Streifzug bis nach Galder hin und ließen ſich 
ebenfalls zu Bergeyk und Someren blicken, wo ſie 
einige Exceſſe verübten. Seitdem ſollen die Befehls: 
haber derſelben ſehr ſtrenge Strafen gegen jede 
Ueberſchreitung der Gränzen verhängt haben. 

Brüffel den 30. Januar. Petitionen in der 
Kongreß⸗Sitzung am 28. Januar: 37 Einwohner 
von Philippeville und viele von Gent um den König 
Ludwig Philipp; mehrere Offiziere und Unteroffi⸗ 


ziere der Brͤͤſſeler Bürgergarde um den Baron van 
der Linden d' Hooghvorſt, als Konig von Belgien; 
verſchiedene Einwohner Bruͤſſels, daß der Kongreß 
fi) in Permanenz erklaren möge, 

Das Volk, weint der Courier des Pays-Bas, has 
be die Maͤchte nicht gefragt, den Thron König Wils 
helm's umzuftürzen, warum ſolle es ſich jetzt den 
tügeriſchen Einflüffen feiner vermeintlichen Freunde 
überlaſſen? — Trotz all dieſes Selbſtvertrauens ges 
ſteht der Courier des Pays-Bas doch ein, daß Bel⸗ 
gien feiner Aufldfung entgegengehe, 

Bruͤſſel den 2. Februar. Folgendes iſt der 


vollſtaͤndige Inhalt der in der Kongreß⸗Sitzung vom 


1. d. beſchloſſenen Proteſtation gegen das Londoner 
Konferenz⸗ Protokoll vom 20. ee d. 3. „Im 
Namen des Belgiſchen Volkes beſchließt der Nas 
tional⸗Kongreß, nach Anſicht des eilften Proto⸗ 
kolls der im auswaͤrtigen Amte zu London am 20. 
Januar 1831. gehaltenen Konferenz, welches der 
Verſammlung am 29. Jan. mitgetheilt worden und 
die Grenzen Belgiens betrifft: In Betracht, daß 
die in London verſammelten Bevollmächtigten der 
fünf großen Mächte, indem fie der proviſoriſchen 
Regierung Belgiens eine Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten und einen Waffenſtillſtand vorgeſchlagen, 
förmlich in den Protokollen vom 4. und 17. Novbr. 
erklärt haben: „ihr einziger Zweck ſei, das Blut⸗ 
vergießen zu hemmen, ohne im geringſten im vor⸗ 
aus über die Fragen abzuurtheilen, deren Loͤſun 

fie ſpaͤterhin zu erleichtern haben würden;“ daß 
die proviſoriſche Regierung Belgiens gleichfalls, in⸗ 
dem ſie in die Waffenruhe einwilligte und den Vor⸗ 
ſchlag zum Waffenſtillſtande annahm, in ihren Er⸗ 
laffen vom 10. und 21. Nov. und vom 18. Dezbr. 
erklärt hat: „„ ſie betrachte den Auftrag der Kon⸗ 


ferenz zu London nur als einen durchaus menſchen— 


freundlichen, der das Blutvergießen aufhalten ſolle 
ohne Präjudiz für die Löſung der Sole 
Gebiets⸗Fragen;““ daß dieſe Regierung in ihren 
weiteren Erlaſſen und namentlich in ihrer Antwort 
vom 16. Jan. auf das Protokoll vom 9. ſelbigen 
Monats die Konferenz erinnert hat, u daß jede 
Uebereinkunft, welche die Wirkung hätte, die Ge⸗ 
biets⸗ oder Finanzfragen zu loͤſen, oder welche die 
Unabhängigkeit oder jedes andere unbedingte Recht 
der Belgiſchen Nation beträfe, weſentlich in der 
Vollmacht des Belgiſchen National⸗Kongreſſes liege, 
welchem allein der Definitio⸗Beſchluß darin zus 
ſtehe;““ daß in dieſem Verſtande den nach London 
abgeordneten Kommiſſarien ihre Inſtructionen ers 
theilt worden, auch dieſe in der der Konferenz am 
6. Januar Übergebenen Note, wovon ihnen der 
u angezeigt worden, erflärt haben, indem 
fie Aufklaͤrungen über die Grenzen Belgiens gaben 
und „„die einzigen Grundlagen anzeigten, auf 
welchen man einen Traktat errichtet ſehen koͤnnte; 
daß alle Fragen dieſer Art nur durch den National⸗ 
Kongreß, dem allein das Recht dazu zuſtehe, ent⸗ 
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chieden werden koͤnnten;““ daß aus dieſen Akten⸗ 
Ken hervorgeht, wie der Zweck der Feindſelig⸗ 
keits⸗Einſtellung und des Waffenſtillſtandes und 
der Auftrag der Londoner Konferenz eutſtellt wür⸗ 
de, wenn man den fünf Mächten das Recht bei⸗ 
legte, Fragen definitiv zu loͤſen, deren Loͤſung fie 
ſelbſt angezeigt haben, nur erleichtern zu wollen, und 
welcher ſich, ihres Wiſſeus, der Belgiſche Kongreß 
nie begeben hat; daß uͤberdem auf ſolche Art der 
Grundſatz der Nichteinmiſchung, ein Fundamental⸗ 
Grundſatz der Europaͤiſchen Politik und zu deſſen Bes 
hauptung Frankreich und Großbritannien nament⸗ 
lich bei den feierlichſten Anlaͤſſen die Initiative ergrif⸗ 
fen haben, auf das offenbarſte verletzt wurde; — in 
Erwägung, daß es nicht „„ein Eroberungs⸗ und 
Vergroͤßerungs-Syſtem““ iſt, nach welchem das 
gelgiice Volk das Großherzogtbhum Luremburg, 
Limburg und das linke Schelde⸗Ufer in ſein Gebiet 
einbegreift, ſondern daß dieſes kraft des Rechtes 
oſtliminii oder in Folge von Abtretung geſchieht; 
daß in der That das Großherzogthum Luxemburg 
und der größere Theil Limburgs zum alten Belgien 
gebört und ſich aus eigenem Antriebe der Belgiſchen 
Revolution von 1830 angeſchloſſen haben; daß 1795 
und fpäterhin Holland das linke Schelde⸗Ufer und 
feine Rechte im Limburgiſchen gegen Beſitzungen ab⸗ 
getreten, deren Genuß es jetzt hat und die zu Alt⸗ 
Belgien gehörten; — fo wird Folgendes erklärt: 
Der Kongreß proteſtirt wider jede Gebiets-Begrän⸗ 
zung und jede Verpflichtung irgend einer Art, die 
man Belgien, ohne Einwilligung ſeiner National⸗ 
et in dürfte vorſchreiben wollen; prote⸗ 
U 

20. Januar, inſofern die Mächte die Abſicht haben 
koͤnnten, es Belgien aufzuerlegen, und beruft ſich 
auf ſein Dekret vom 18. November, wodurch er die 
Unabhängigkeit Belgiens, bis auf die Beziehungen 
Luxemburgs zum Deutſchen Bunde, proklamirt hat; 
wird auf keinen Fall zu Gunften fremder Kabinette 
die Ausübung der Souverainität niederlegen, welche 
die Belgiſche Nation ihm uͤbertragen hat; ſich nie⸗ 
mals einer Entſcheidung unterwerfen, welche die ns 
tegrität des Gebietes vernichten und die National: 
epräjentation verſtümmeln würde, und ſtets auf 
eiten der fremden Mächte die Aufrechthaltung des 
Grundſatzes der Nicht-Dazwiſchenkunft reklamiren. 
— Die vollziehende Gewalt wird beauftragt, gegen⸗ 
wärtigen Proteſt, welcher der Konferenz zu London 
ubermacht werden soll, öffentlich bekannt zu machen.“ 
£ PA giebt“, ſagt das Journal d’Anvers „ein 
hakespearſches Luſtſpiel, welches „„Viel Laͤrmen 
um Nichts“ “ heißt; dieſes Luſtſpiel wird jetzt von 
unſerm Kongreſſe aufgeführt. In der That hat die 
Belgiſche Revolution, ſeitdem jene Verſammlung 
don der auf den Straßen und in den Kneipen herr⸗ 
[fbenben Begeiſterung ſich hat hinreißen laſſen, ſeit⸗ 
— ſie Vaterlandsliebe und Belehrung in Volks⸗ 
Vereinen aufgeſucht hat, wo zu erſcheinen jeder 


dieſem Verſtande wider das Protokoll vom P 


- größten Zuruͤckgezogenheit leben wollen. 


ſtrengſittliche und uͤberlegende Mann ſich ſchaͤmen 
mußte, den Weg ganz verlaſſen, der ſie allein noch 
einem ehrenwerthen Ziele und einem ſichern Hafen 
zufuͤhren konnte. Darum wird auch nichts, was 
unſere Revolution zu Stande bringt, die Probe der 
Zeit beſtehen und ihre Sanktionirung erhalten. — 
Von den drei Combinationen, die uns jetzt vorge⸗ 
halten werden, wuͤrde die Vereinigung mit Frank⸗ 
reich der Grund zu einem ſofortigen Kriege werden: 
ſie wird von einem Theile Frankreichs, als ſeinen 
Intereſſen, und von einem Theile Belgiens, als ſei⸗ 
ner Unabhaͤngigkeit entgegen, zuruͤckgewieſen. Der 
Herzog von Nemours wird nur eine verſteckte oder 
vorbereitete Vereinigung darſtellen. Dieſe Combi⸗ 
nation würde uͤberdies von der Anti-Gallikaniſchen 
Prieſter⸗Partei verworfen werden, welche das Land 
dur Revolution getrieben hat. Der Herzog von 
euchtenberg iſt ein Anſtoß fuͤr Frankreich und den 
Frieden Europa's; er hat uͤberdies kein Intereſſe 
und keine Wichtigkeit fuͤr uns. Was aber wollen 
die wahrhaft patriotiſchen und aufgeklaͤrten Belgier? 
Die Vereinigung einer ſtarken und ſtabilen Gewalt 
mit der Freiheit, ſo wie mit der groͤßtmoͤglichen Ent⸗ 
wickelung des Handels und des Gewerbfleißes. Nun, 
wir erklaren es laut und frei: dieſe Wohlthaten bies 
tet uns keiner der im Kongreſſe angeregten Vor- 
ſchlaͤge dar, und es ſteht zu beſorgen, daß ſie uns 
dieſe Versammlung niemals gewaͤhren kann oder 


will.“ 


Die am 9. d. in Berlin zu gewaͤrtigenden neueſten 
Niederländiſchen Zeitungen waren beim Abgange der 
oft dort noch nicht eingetroffen. Nach Privatbrie- 
fen aus Achen hatte man jedoch daſelbſt aus Brüffel 
die Nachricht erhalten, daß am 3. Nachmittags der 
Herzog von Nemours vom Belgiſchen Kongreß zum 
Staats⸗Oberhaupte gewaͤhlt worden. 


Großbritannien. 

London den 28. Januar. Es find Deputatio⸗ 
nen aus Bruͤſſel, Bruͤgge, Antwerpen und Ghent 
hier, um den Prinzen von Oranien um Uebernahs 
me der Souverainetät in Belgien zu erſuchen. Die 
Petition ſoll 60,009 Unterſchriften haben. 

Gen. Flahault kam am 24. aus Paris hier an 
und hat eine Unterredung mit Lord Palmerſton ges 
1755 Den 27. war eine ſehr lange Belgiſche Con- 
erenz. 2 

Es werden wirklich 6 Linienſchiffe, worunter der 
Nelſon und die Hibernia zu 120, die Queen Char— 
lotte von 110 Kanonen, in Portsmouth ausgeruͤſtet. 

Die Herzogin von Berry ſoll im Februar oder 
Maͤrz nach London zuruͤckkehren und dort in der 
Auf ihrer 
Reiſe durch England wurde ſie von dem Herzoge 
von Devonfbire auf feinem Landſitze Chats worth 
auf das Glaͤnzendſte bewirthet. 

Der Globe versichert, daß nicht weniger als 
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2,500,000 Gewehre und eine angemeſſene Quantität 
anderer Kriegsvorraͤthe von verſchiedenen Regierun⸗ 
gen in England beſtellt worden ſind. 
In Mancheſter iſt am 20. im Rathhauſe eine 
roße Verſammlung gehalten worden, um bei dem 
Parlament um eine Reform einzukommen. Die 
Petition ſoll fuͤr das Unterhaus Ld. Althorp, und 
fuͤr das Oberhaus Ld. Holland einreichen. Am 23. 
ward in Briſtol eine aͤhnliche Verſammlung gehalten. 
Briefen aus Alexandria zufolge, hat man in der 
Müfte zwiſchen Suez und Caro Waſſer entdeckt, 
was fuͤr die Verbindung mit Oſtindien von großer 
Wichtigkeit iſt. 


rern a l. 

Liſſabon den 13. Januar. Nach der Abberu⸗ 
fung des Britt. General⸗Conſuls, Hrn. Mackenzie, 
und dem völligen Abbruche der durch deſſen Ver- 
mittlung unter dem vorigen Engl. Miniſterium ein⸗ 
geleiteten Unterhandlungen, eine endliche Anerken⸗ 
nung Don Miguels als König gegen Bewilligung 
einer Amneſtie betreffend, konnte nichts groͤßere 
Beunruhigung in das hieſige Conſeil bringen, als 
die jüngften, aus London beim Vizconde v. Santa⸗ 
rem eingegangenen Nachrichten. Sie betreffen den 
de Stande gekommenen Abſchluß einer Anleihe auf 

en Namen der jungen Königin Donna Maria mit 

rn. Maberly in London, zu dem erflärten Zwecke 
einer Unternehmung von Terceira aus gegen Por⸗ 
tugal. Man konnte ſich den Einfluß nicht ganz 
verhehlen, den dieſe Nachricht auf das Gemuͤth der 
Portugieſen, vornaͤmlich aber hier in Liſſabon, wo 
die Anhaͤnger Mariens und der Verfaſſung zahlreich 
ſind, ausuͤben mußte. In Folge mehrerer gehal⸗ 
tenen Miniſterraͤthe iſt beſchloſſen worden, daß D. 
Michael nicht mehr unmittelbar an den Geſchaͤften 
theilnehmen ſoll, damit die Regierung freien Spiel⸗ 
raum zum Handeln haben koͤnne. Er wird ſich, 
um den Ausgang der Ereigniſſe abzuwarten, nach 
Salvaterra begeben und nach Liſſabon nicht eher 

uruͤckkehren, als bis alle Gefahren, die man bes 
fürchtrt, voruͤber ſeyn werden. 


t Dee 

„Neapel den 11. Januar. Unſere Zeitung ent⸗ 
hält eine Ueberſicht des finanziellen Zuſtandes des 
Reichs. Es heißt darin: Vom erſten Augenblicke 
Unſerer Thronbeſteigung an erklaͤrten Wir, daß ſich 
bei den Finanzen große Uebelftände zeigen und vers 
ſprechen, denſelben moͤglichſt abzuhelfen und die 
Laſten des Volkes zu erleichtern. Unſer vielgelieb⸗ 
ter Bruder, der Generalſtatthalter in Eicilien, 
wird bei feiner naͤchſtbevorſtehenden Ankunft da⸗ 
ſelbſt Uns auch die geeignetſten Mittel zu Verbeſſe⸗ 
rung der dortigen Verwaltung vorſchlagen. In 
D. e der Ereigniſſe vom Jahr 1820 an beſtand ein 

elt, das von Jahr zu Jahr durch die Intereſſen 
zunahm. Es betraͤgt 4,345,251 Ducati (à 2 Gul⸗ 


den). Getreu Unſerem Verſprechen, jedes perſoͤn⸗ 
liche Opfer zu bringen, haben Wir bereits an Un 
ſerer Privatbörfe einen Nachlaß von 180,000 Duc. 
bewilligt. Einen weiteren Nachlaß von 190,000 
Ducati werden Wir bei dem, was für Unſer Koͤnigl. 
Haus angewiefen iſt, bewilligen. Mit Berückſich⸗ 
tigung der Erhaltung, und guten Beſchaffenheit Une 
ferer geſammten Land⸗ und Seemacht haben Mir. 
dort gleichfalls eine Ausgaben⸗Verminderung von 
340,00 Ducati bewerkſtelligt. Eine ſtrenge Rer 
form bei den verſchiedenen Minifterien hat eine 
weitere Erſparniß von 531,67 Ducati moglich ges 
macht. Nachdem ſo die Staats⸗Einnahmen und 
Ausgaben für 1831 in das Gleichgewicht geſetzt 
worden ſind, bleibt ein disponibler Ueberſchuß von 
113,500 Ducati. Wir wollen denſelben zur Erleich⸗ 
terung des duͤrftigſten Theils Unſeres Volks ver⸗ 
wenden. Es folgen dann im Dekret verſchiedene 
Beſtimmungen zu Abzuͤgen in den Gehalten und 
Penſionen, im Betrag von 474,032 Ducati. Durch 
eine weitere Beſtimmung wird die Mahlſteuer auf 
die Halfte herabgeſetzt. Ein anderes Dekret ber 
ſtimmt, daß die Gemeindeauflagen gleichfalls im 
Verhaͤltniß der Huͤlfsquellen und der Beduürfniſſe 
der Gemeinden ermaͤßigt werden ſollen. 

Durch eine weitere d ſind 21 Indivi⸗ 
duen, welche, wegen Theilnahme oder Mitwiſſen⸗ 
ſchaft an geheimen Geſellſchaften, zu Palermo theils 
zum Tode, theils zu langjähriger Kettenſtrafe vers 
urtheilt waren, vollſtaͤndig begnadigt worden. 


Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 30. Jannar. Vor einigen Tagen iſt 
der Perſiſche Chan Said hier eingetroffen; er bee 
giebt ſich, wie es heißt, als Agent des Perſiſchen 
Prinzen Abbas Mirza nach Paris. Daß dieſe Mife 
fion zu verſchiedenen Gerüchten Anlaß giebt, wel 
che indeſſen wohl ungegründet ſeyn mögen und des⸗ 
halb keiner Erwähnung verdienen, wird man nafüre 
lich einſehen. 

Ueber den Ausbruch der Cholera in Galizien ſind 
(wie die Allg. Zeitung ſagt) die letzten Nachrichten 
ganz beruhigend. Landleute, gequält von Hunger, 
den der Mißwachs des vergangenen Jahres herbei⸗ 
geführt, griffen zu ungeſunder Nahrung. Sie fols 
len auch, bei der dortigen großen Milde des gegen⸗ 
wärtigen Winters, ſelbſt des Nachts ihr Vieh ge⸗ 
weider und daher oft unter freiem Himmel auf blos 
ßer Erde geſchlafen haben. Nur dieſe Menſchen 
follen von der Krankheit ergriffen worden ſeyn. 

Wien den 4. Februar. Ein Korreſpondenz-Ar⸗ 
tikel aus Madrid, in der allgemeinen Zeitung vom 
20. Januar, ſpricht im zuverſichtlichſten Tone von 
den Kriegs ruͤſtungen aller Art, womit man in Spas 
nien beſchaͤftiget ſeyn ſoll, und ſetzt hinzu: „Spas 
nien werde an den Bewegungen, welche die großen 
Maͤchte in den Angelegenheiten Frankreichs eintre⸗ 
ten zu laſſen fuͤr gut finden wuͤrden, entſchieden 
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Theil nehmen.“ Wir ſind durch das, was wir von 
der politiſchen Stellung des Spaniſchen Hofes Bir 
fen, vollkommen berechtiget, den Inhalt dieſes Ar⸗ 
tikels für durchaus erdichtet zu erklaren, glauben 
aber auch den Urſprung deſſelben nachweiſen zu 
können. Er konnte aus keiner andern Quelle flie⸗ 

en, als aus dem Laboratorium der revolutionären 
Horthel, die, da es ihr nicht gelingen will, ihr Zers 

oͤrungswerk auf den bisher eingeſchlagenen Wegen 

ber die ſammtlichen Europäifchen Staaten zu ver: 


breiten, zu der Ankündigung eines nahe bevorfte: f 


henden allgemeinen Krieges, wobei, nach ihrem 
Wahn, „der erſte Schuß einen Sieg für fie herbei⸗ 
fuͤhren wuͤrde“, ihre Zuflucht genommen hat. Die, 
welche durch dergleichen Geruͤchte ihre Anhänger zu 
exaltiren, die Regierungen und das Publikum zu 
beunruhigen wuͤnſchen, werden ſich, in ſo fern ſie 
dabei auf angebliche Verabredungen zwiſchen den 
großen Maͤchten rechnen, in ihrer Erwartung be⸗ 
krogen finden. Der alleinige Zweck dieſer Mächte 
die Abwendung der Gefahren, die, in einer viel⸗ 
fach bewegten Zeit, die geſetzliche Ordnung, die 
Feſtigkeit der beſtehenden . den Wohl⸗ 
fand der Volker und alle geſellſchaftlichen Güter 
bedrohen. Ueber die Mittel „ durch welche fie die— 
fen heilſamen Zweck zu erreichen hoffen, werden fie 
ſich freilich bei Zeitungs⸗Correſpondenten nicht Ra⸗ 
thes erholen. So viel iſt indeſſen gewiß, daß, 
wenn die Spaniſche Regierung, wie ſich nicht be⸗ 
zweifeln läßt, dem Syſtem jener Mächte folgt, 
denen man thoͤrichterweiſe die Abſicht, „Bewegun⸗ 
er in den Angelegenheiten Frankreichs eintreten zu 
aſſen , andichtet, ihre Politik keine andere als die 
7 ang für die Aufrechthaltung des Friedens 
eyn kann. N 

Laut Eröffnung der K. K. Hofkammer vom 29. v. 
und 1. d. M. iſt das Allerhoͤchſt ausgeſprochene Ver⸗ 
bot der Pferde: Ausfuhr nach Polen auch auf den 
Austrieb in das Gebiet der Freiſtadt Krakau aus⸗ 


gedehnt. 
Deut ſchland. 

Mainz den 24. Januar. Da man gegenwäͤr⸗ 
tig ſo geneigt iſt, die unbedeutendſten Ereigniſſe zu 
entſtellen, fo finde ich nich im Intereſſe der Wahr⸗ 
beit veranlaßt, der Unruhen zu erwähnen, die in 
Framersheim und Weinheim, zwei in der Provinz 
Mheinheffen unweit der Stadt Alzei gelegenen Ort⸗ 
ſcbaften, vor einigen Tagen ſtattgefunden haben, 
Unſere Regierung iſt ſchon ſeit mehreren Jahren mit 

der Renovation der Kirchen- und Gemeindeghter 
befchäftigt, Eine ſolche Renovation follte in Fra⸗ 
mersheim vorgenommen werden. Als der damit 
beauftragte Beamte eintraf und ſich auf das Ge⸗ 
Meindehaus begeben hatte, ertönte ploͤtzlich die 
Sturmglocke und die ganze Gemeinde umringte das 
Gebäude, worin der Rechnungsbeamte ſein Ge⸗ 
chaͤft vorzunehmen gedachte. 


eutet, daß er ſich ſchleunigſt 


x 


Dieſem wurde anges 
zu entfernen habe, 


was er weislich that. Die auf die Renovation 

beziehenden Regiſter und l wurden von — 
Bewohnern zernichtet. Der Friedensrichter Hof⸗ 
man von Alzei, der auf die Nachricht dieſes Ereig⸗ 
niſſes mit vier Gendarmen nach Framersheim geeilt 
war, fand jedoch die Ruhe wieder hergeſtellt und 
nicht das mindeſte Hinderniß in der gerichtlichen, 
gegen die Thaͤter verhängten Unterſuchung. In 
Weinheim hatte ein ahnlicher Auftritt wie in Fra⸗ 
mersheim ſtatt; feine Folgen waren eben fo gerings 

uͤgig. 3 

times den 22. Januar. Bei aller Hoff⸗ 
nung, die wir, gemaͤß den huldreichen Verſicherun⸗ 
gen, die wir hier aus dem Munde Sr. K. H. des 
Herzogs v. Cambridge ſelbſt vernahmen, hegen dürfe 
ten, daß den gerechten Beſchwerden des Landes dem⸗ 
naͤchſt werde abgeholfen werden, ſcheint man doch 
gegen die Auſtifter des neulichen Aufſtandes mit gro⸗ 
ßer Strenge verfahren zu wollen. Dr. Eggeling, 
Dr. Kirſten, Dr. Brandes u. m. A. find ſogleich 
nach dem Einmarſch der Truppen gefaͤnglich abges 
führt worden. Dr. Platen iſt entflohen und wird 
durch Steckbriefe verfolgt. Er war es, der den 
Plan entworfen hatte, anf die Soldaten aus den 
Fenſtern ſiedendes Oel zu gießen. 

Fulda den 23. Januar. Viel Aufſehen macht 
in dieſem Augenblicke die fürmliche Weigerung des 
hieſigen biſchdflichen Domkapitels, fo wie überhaupt 
der roͤmiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit, den von ihnen 
durch die kurheſſiſchen Behoͤrden verlangten Huldi⸗ 
gungseid auf die neue Verfaſſungsurkunde zu leiſten, 
weil dieſelbe angeblich Beſtimmungen enthalte, wel⸗ 
che ſowohl mit ihrem Gewiſſen, als mit ihren höheren 
Pflichten unvertraͤglich ſeien. 

In den Rheins und Maingegenden werden jetzt 
viele Kalbfelle aufgekauft. Sie gehen, wie es heißt, 
nach Frankreich, um daſelbſt zu Torniſtern verarbeie 
tet zu werden. In Folge jener Aufkäufe iſt ihr Preis 
fortwährend im Steigen. 

Dem Vernehmen nach (meldet die Speierer Zei⸗ 
tung) iſt die Feſtung Landau dieſer Tage feierlich 
dem deutſchen Bunde übergeben, und der dortige 
K. Kommandant, Herr Generallieutenant v. Braun, 
in der Eigenſchaft als Kommandant von Seiten des 
Bundes inſtallirt worden. 

Die bei Gelegenheit der letzten Unruhen in Mün⸗ 
chen verhafteten Studirenden find nun, bis auf Wer 
nige, faſt Alle wieder freigegeben, und es ſcheidt 
ſich nirgends eine Spur von gefährlichen Plänen 
— Abſichten aus den Unterſuchungen ergeben zu 

aben. ; ; 


— —-—- 


Vermiſchte Nachrichten. s 
Am 27. Januar iſt der Herzog von Mortemark, 
K. Fraazoͤſiſcher außerordentlicher Geſandter am 
K. Ruſſiſchen Hofe, in Königsberg angekommen 
und hat ſeine Reiſe nach St. Petersburg am 30. 
Januar fortgeſetzt. 
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Wie es heißt, find in Warſchau viele junge Iſraeli⸗ 
ten Willens, eine Schwadron leichter Reiterei zu er⸗ 
richten, wozu ihre wohlhabenden Glaubens genoſſen 
die Gelder zuſammenſchießen werden. Einige Ifſra⸗ 
eliten haben den Warſch. Oberrabbiner aufgefordert, 
den Juden die Ablegung des Barts zu erlauben und 
ſelbſt das erſte Beiſpiel zu geben. Wenn er ſich 
deſſen aus fanatiſchen Vorurtheilen weigern ſollte, 
wollen ſie ihm aus dem Talmud beweiſen, daß es 
keine religidfe Vorſchrift giebt, die den Juden das 
Tragen des Barts zur Pflicht macht. 

Bei einer der letzten Hinrichtungen in London mußte 
das Volk ein Paar Minuten über die gewohnliche 
Zeit warten und brach darüber in lautes Murren 
aus. Das iſt, ruft ein Engliſches Journal aus, 
die verderbliche Wirkung dffenklicher Hinrichtungen, 
daß das Volk zu ſolchen Scenen wie zu einem Schau⸗ 
ſpiele rennt, und wenn es ſeine Neugierde nicht als⸗ 
bald befriedigt ſieht, ſeine Ungeduld wie im Theater 
zu erkennen giebt. 


S 


In der C. A. Simon'ſchen Buch⸗ und Muſikhand⸗ 
lung in Poſen iſt zu haben: 

Marſch der Koſſyniere, für das Pianoforte. 
— 


Ediktal⸗ Citation. 
Es werden hiermit die unbekannten Erben: 
1) des im Jahre 1813 zu Siemianice verſtorbenen 
Probſtes Alexius Wodzinski, N 
2) des am zıften Oktober 1809 zu Rzegocin, 
Pleſchener Kreiſes, verſtorbenen Oekonoms, 
Joſeph Piſchlinski, 
vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens im Termine 
den 29ſten April 1831 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts = Rath Braun 
ſchriftlich oder perſonlich zu melden, ſich zu legitimi⸗ 
ren, und hiernaͤchſt die Ausantwortung der Nach: 
laß⸗Maſſe zu gewärtigen. Meldet ſich kein Erbe, 
ſo ſollen beide Nachlaſſe, da kein Erbe bekannt iſt, 
dem Fisko als ein herrenloſes Gut zugeſprochen wer⸗ 
den, und diejenigen Erben, die ſich nach erfolgter 
Praͤkluſion erſt melden ſollten, werden alle feine 
Handlungen und Dispofitionen anzuerkennen und zu 


ubernehmen ſchuldig, auch nicht berechtigt ſeyn, von 


ihm Rechnungslegung und Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern. Vielmehr werden ſie verbun⸗ 
den ſeyn, ſich mit dem zu begnügen, was dann noch 
von der Erbſchaft vorhanden ſeyn wird. 
Krotoſchin den 15. April 1830. 
Königl. preußiſches Landgericht. 


Er Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
dracht, daß der Herr Ludwig v. Lukaſiewiez 


x 


und das Fräulein Agneſia v. Skorzewska 
aus Wzſowo, durch einen unterm 22ften d. Mts. 
abgeſchloſſenen gerichtlichen Vergleich, die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes zur kuͤnftigen 
Ehe ausgeſchloſſen haben. f 
Buk den 28. November 1830. 
Königl. Preuß. Friedens⸗ Gericht. 
Dienſtag als den 15. Februar c. werde ich 
einen Ball geben. Ich bitte um guͤtigen Zuſpruch. 
Wittwe Luͤdtke, auf Kuhndorf Nro. 145. 
— —— — — — 


Börse von Berlin. 


Den 8. Februar 1831. ins- — 
| Fuß. Briefe] Geld, 
Staats - Schuldscheine. . „ . . 4 87% 875 
Preuss. Entzl. Anleihe 1818 5 9714 — 
Preuss. Engl. Anleihe 18225 931 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 805] 79 f 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 87 — 
Neum. Inter. Scheine do » „| 4 87 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 90 Pre 
Königsberger dito a er 4 894 — 
Elbinger dito n 44 925 wu 
Danz. dito v. in T. ..:%1- 36464 —ı 
Westpreussische Pfandbriefe . „| 4 925 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 911 — 
Ostpreussische dito . 495 — 
Pommersche dito 4 — 140% 
Kur- r * 4 — 1402 
lesische to 4 — 
9 d. Kur- u. Neumark! — ri T- 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — | 57 | — 
Holl. vollw. Duc aten 174 
Neue dito » Bi ee ie —— 20 
Friedrichsd or 135 a 
Risen Aa Warren 34 . 
Posen den 9. Februar 1831. | 
Posener Stadt-Obligationen . „ „, 4 4] 905 


—— ³v;— 
Getreide Markftpreife von Poſen, 
den 9. Februar 1831. 


Getreidegattungen. — re 145 
(Der Scheſſel Preuß.) |, A . 
E 
Weizen Per 2 „„ 66 2 10.— 2 17 6 
Roggen 1100-112 6 
Gerſte —1 25 —1— 27 6 
Hafer 0 42426 
Buchweizen 17 6 110 
Erbſen „„ ri 1 | 10—1 1 12 6 
Kartoffeln —ꝓ— * * 15.— dach EB 
Heu 1 Er. roh. Prß.] — 25.— —| 27 6 
Stroh 1 Schock, a | 
1200 fl. Preuß. .|5 | 5-15 115 — 
Butter 1 Garnietz oder | 
8 U. Preuß. „Irlaäl-2 ln 


